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Das Buch
»Es gibt noch eine letzte Sache, die ich Ihnen mitteilen 
möchte. Ich habe etwas gefunden. Eine Art Kammer, tief in 
dem Objekt bei Gibraltar. Ich glaube, sie enthält den Schlüs-
sel zum Verständnis der Atlanter. Die Technologie dort ist 
hoch entwickelt – und gefährlich, wenn sie in die falschen 
Hände gelangt. Ich habe großen Aufwand betrieben, um die-
sen Ort zu verbergen – denn er könnte das Ende der Mensch-
heit heraufbeschwören.«

Das Atlantis Gen ist der erste Band der großen Atlantis-
Trilogie von A. G. Riddle

Der Autor
A. G. Riddle wuchs in North Carolina auf. Zehn Jahre lang 
beschäftigte er sich damit, diverse Internetfirmen zu grün-
den und zu leiten, bevor er sich aus dem Geschäft zurückzog. 
Seitdem widmet Riddle sich seiner wahren Leidenschaft: 
dem Schreiben. Seine Atlantis-Trilogie ist in Amerika schon 
jetzt ein Phänomen. Riddle lebt in Parkland, Florida.
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9

PRO LOG

For schungs schiff Ice fall
At lan ti scher Oze an
88 See mei len vor der ant ark ti schen Küs te

Karl Se lig stütz te sich auf die Re ling und späh te durch sei-
nen Feld ste cher auf den ge wal ti gen Eis berg. Ein wei te res Eis-
stück brach ab, fiel in die Tie fe und gab den Blick auf das 
lan ge schwar ze Ob jekt frei. Es sah fast aus wie … ein U-Boot. 
Doch das war un mög lich.

»Hey, Steve, sieh dir das mal an.«
Steve Co oper, Karls ehe ma li ger Kom mi li to ne, ver zurr te 

eine Boje und kam zur an de ren Sei te des Boots her über. Er 
nahm das Fern glas, schwenk te es kurz und hielt inne. »Wow. 
Was ist das? Ein U-Boot?«

»Könn te sein.«
»Und dar un ter?«
Karl schnapp te sich den Feld ste cher. »Dar un ter …« Er rich-

te te die Lin sen auf den Be reich un ter dem U-Boot. Dort war 
noch et was an de res. Das U-Boot, falls es sich um ein sol ches 
han del te, rag te aus ei nem viel grö ße ren me tal li schen Ge bil de 
her aus. Im Ge gen satz zu dem U-Boot re flek tier te das graue 
Ma te ri al dar un ter nicht das Licht; es sah aus wie die Wel len, 
die am Ho ri zont über ei ner hei ßen Land stra ße oder ei ner 
wei ten Wüs te schim mer ten. Doch es war nicht warm, je den-
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falls brach te es das um ge ben de Eis nicht zum Schmel zen. 
Un mit tel bar dar über konn te Karl eine deut sche Auf schrift 
auf dem U-Boot er ken nen: U-977 und Kriegs ma ri ne. Ein Nazi-
U-Boot, das aus … ir gend ei nem Ob jekt her aus rag te.

Karl ließ das Fern glas sin ken. »Weck Na omi, und mach das 
Boot zum An le gen klar. Wir se hen uns das aus der Nähe an.«

Steve lief un ter Deck, und Karl hör te, wie er Na omi in ei ner 
der bei den Ka bi nen des klei nen Boots weck te. Karls Spon so-
ren fir ma hat te dar auf be stan den, dass er Na omi mit nahm. 
In dem be tref fen den Mee ting hat te Karl nur ge nickt und ge-
hofft, sie wer de ihm nicht im Weg her um ste hen. Er war nicht 
ent täuscht wor den. Als sie vor fünf Wo chen in Kap stadt in 
See ge sto chen wa ren, hat te Na omi zwei Gar ni tu ren Klei dung 
zum Wech seln, drei Lie bes ro ma ne und ge nug Wod ka, um 
eine rus si sche Ar mee aus zu schal ten, mit an Bord ge bracht. 
Seit dem hat ten sie sie kaum ge se hen. Es muss hier drau ßen so 
lang wei lig für sie sein, dach te Karl. Für ihn hin ge gen war es die 
Chan ce sei nes Le bens.

Karl hob den Feld ste cher und mus ter te er neut den ge wal-
ti gen Eis bro cken, der sich vor knapp ei nem Mo nat von der 
Ant ark tis ge löst hat te. Fast neun zig Pro zent des Eis bergs la-
gen un ter Was ser, doch die Ober flä che er streck te sich trotz-
dem über hun dert zwan zig Qua drat ki lo me ter und war so mit 
fast an dert halb mal so groß wie Man hat tan.

Karls Dok tor ar beit be fass te sich mit der Fra ge, wie frisch 
ge kalb te Eis ber ge wäh rend ih res Schmelz pro zes ses die glo-
ba len Mee res strö mun gen be ein fluss ten. In den letz ten vier 
Wo chen hat ten Steve und er rund um den Eis berg Hightech-
Bo jen aus ge setzt, die so wohl die Mee res tem pe ra tur und das 
Ver hält nis von Salz- zu Süß was ser ma ßen als auch ge le gent-
li che So nar auf nah men von der sich ver än dern den Ge stalt 
des Eis bergs er stell ten. Das Ziel war, mehr dar über zu er fah-
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ren, wie Eis ber ge sich aufl ös ten, nach dem sie die Ant ark tis 
ver las sen hat ten. Die Ant ark tis ent hielt neun zig Pro zent des 
Ei ses der Erde, und wenn es in den nächs ten Jahr hun der-
ten ab schmolz, wür de das die Welt dra ma tisch ver än dern. 
Er hoff te, sei ne For schun gen wür den zum ge naue ren Ver-
ständ nis die ses Vor gangs bei tra gen.

Karl hat te Steve an ge ru fen, so bald er er fuhr, dass sein Pro-
jekt fi nan ziert wur de. »Du musst mit kom men – nein, glaub 
mir.« Steve stimm te zö ger lich zu, und zu Karls Freu de leb te 
sein al ter Freund auf der Ex pe di ti on auf, wäh rend sie tags-
über Daten sam mel ten und abends die vor läu fi gen Er geb nis-
se be spra chen. Vor der Rei se war Steve so teil nahms los durch 
sei ne aka de mi sche Lauf bahn ge trie ben wie der Eis berg, dem 
sie folg ten, durch das Meer. Im mer wie der hat te er das The-
ma sei ner Dok tor ar beit ge än dert. Karl und sei ne an de ren 
Freun de hat ten sich schon ge fragt, ob er sei ne Pro mo ti on 
ganz auf ge ben wür de.

Ihre Mes sun gen hat ten fas zi nie ren de Daten ge lie fert, doch 
nun hat ten sie et was ganz an de res ent deckt, et was Au ßer ge-
wöhn li ches. Es wür de Schlag zei len ma chen. Aber wie wür-
den sie lau ten? »Nazi-U-Boot in der Ant ark tis ge fun den«? 
Es war nicht aus ge schlos sen.

Karl wuss te, dass die Na tio nal so zia lis ten von der Ant ark-
tis be ses sen ge we sen wa ren. Sie hat ten 1938 und 1939 Ex pe-
di tio nen durch ge führt und so gar ei nen Teil des Kon ti nents 
zum deut schen Ho heits ge biet er nannt – Neu schwa ben land. 
Meh re re U-Boo te der Na tio nal so zia lis ten wa ren nach dem 
Zwei ten Welt krieg ver schol len ge blie ben, ohne dass man von 
ih rem Un ter gang wüss te. Die Ver schwö rungs theo re ti ker be-
haup te ten, ein U-Boot habe kurz vor dem Sturz des Drit ten 
Reichs Deutsch land ver las sen und die hoch ran gig sten Na zis 
so wie den ge sam ten Staats schatz ein schließ lich un be zahl-
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barer er beu te ter Kunst wer ke und streng ge hei mer Tech no-
lo gie au ßer Lan des ge bracht.

In Karls Hin ter kopf tauch te ein neu er Ge dan ke auf: Fin-
der lohn. Falls in dem U-Boot ein Nazi-Schatz war, wäre er 
ei nen Hau fen Geld wert. Er müss te sich nie mehr Ge dan ken 
um die Fi nan zie rung sei ner For schung ma chen.

Aber jetzt muss ten sie erst ein mal mit dem Boot am Eis-
berg an le gen. Die See war rau, und sie be nö tig ten drei Ver-
su che, doch schließ lich ge lang es ih nen, in ei ni gen Ki lo me-
tern Ent fer nung von dem U-Boot und dem selt sa men Ob jekt 
dar un ter fest zu ma chen.

Karl und Steve pack ten sich warm ein und leg ten ihre Klet-
ter aus rüs tung an. Karl gab Na omi ei ni ge ein fa che An wei sun-
gen, die sich im We sent li chen mit »Rühr nichts an« zu sam-
men fas sen lie ßen; dann stie gen Steve und er auf die Eis flä che 
und mach ten sich auf den Weg.

Wäh rend der nächs ten fünf und vier zig Mi nu ten stapf ten 
die bei den Män ner schwei gend durch die Eis wüs te. Im In-
ne ren war die Land schaft zer klüf te ter, und ihre Schrit te ver-
lang sam ten sich. Steves stär ker als Karls.

»Wir müs sen Gas ge ben, Steve.«
Steve ver such te mit zu hal ten. »Sor ry. Der Mo nat auf dem 

Boot hat mich aus der Form ge bracht.«
Karl blick te zur Son ne auf. Wenn sie un ter ging, fiel die 

Tem pe ra tur schlag ar tig, und sie wür den wahr schein lich er-
frie ren. Die Tage wa ren lang hier. Die Son ne ging um 2:30 
Uhr auf und um 22:00 Uhr un ter, doch ih nen blie ben nur 
we ni ge Stun den. Karl er höh te das Tem po noch ein we nig.

Hin ter sich hör te er Steve in sei nen Schnee schu hen über 
das Eis schlur fen, der ver zwei felt ver such te, zu ihm auf zu-
schlie ßen. Plötz lich stie gen selt sa me Ge räu sche vom Eis auf: 
zu erst ein tie fes Dröh nen, dann ein schnel les Häm mern, als 
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be ar bei te ten Tau sen de von Spech ten das Eis. Karl blieb ste-
hen und lausch te. Er dreh te sich zu Steve um, und als sich 
ihre Bli cke tra fen, brei te te sich im Eis un ter Steves Fü ßen 
schlag ar tig ein Spin nen netz von win zi gen Ris sen aus. Steve 
sah ent setzt zu Bo den und rann te dann, so schnell er konn-
te, auf Karl und das un ver sehr te Eis zu.

Auf Karl wirk te die Sze ne un wirk lich und wie in Zeit lu pe. 
Er lief sei nem Freund ent ge gen und warf ihm ein Seil von 
sei nem Gür tel zu. Steve fing es ei nen Se kun den bruch teil be-
vor ein lau ter Knall die Luft er schüt ter te und das Eis un ter 
ihm ein brach und eine rie si ge Spal te bil de te.

So fort straff te sich das Seil, so dass Karl von den Bei nen ge-
ris sen wur de, bäuch lings auf dem Eis lan de te und mit in die 
Eis schlucht ge ris sen zu wer den droh te. Er ver such te, auf die 
Füße zu kom men, doch der Zug des Seils war zu stark. Er öff-
ne te die Hän de und ließ es durch die Fin ger glei ten, um sei-
ne Vor wärts be we gung zu brem sen. So schaff te er es, die Füße 
nach vorn zu brin gen. Die Steig ei sen un ter sei nen Stie feln 
bohr ten sich ins Eis, und Split ter flo gen ihm ins Ge sicht, wäh-
rend er all mäh lich zum Still stand kam. Als er das Seil wie der 
fes ter pack te, spann te es sich über der Kan te und gab ein vi-
brie ren des Ge räusch von sich, fast wie ein tie fer Gei gen ton.

»Steve! Halt durch! Ich zieh dich hoch …«
»Nein!«, schrie Steve.
»Was? Bist du ver rückt …«
»Hier un ten ist was. Lass mich run ter, lang sam.«
Karl über leg te ei nen Mo ment lang. »Was denn?«
»Sieht aus wie ein Tun nel oder eine Höh le. In nen ist grau-

es Me tall. Ich kann’s nur un deut lich er ken nen.«
»Okay, war te. Ich geb dir ein biss chen Seil.« Karl ließ drei 

Me ter Seil durch sei ne Hän de glei ten, und als er von Steve 
nichts hör te, gab er ihm wei te re drei Me ter.
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»Stopp«, rief Steve.
Karl spür te, wie das Seil ruck te. Schwang Steve dort un ten 

hin und her? Das Seil wur de schlaff.
»Ich bin drin«, sag te Steve.
»Was ist da?«
»Weiß nicht ge nau.« Steves Stim me klang jetzt ge dämpft.
Karl kroch zur Kan te vor und blick te hin ab.
Steve streck te den Kopf aus der Höh le. »Ich glau be, es ist 

eine Art Ka the dra le. Es ist gi gan tisch. Da sind In schrif ten an 
den Wän den. Sym bo le – sol che habe ich noch nie ge se hen. 
Das muss ich ge nau er un ter su chen.«

»Steve, nicht …«
Steve ver schwand. Ei ni ge Mi nu ten ver stri chen. War da 

eine er neu te Er schüt te rung? Karl horch te. Er konn te es nicht 
hö ren, aber er spür te es. Das Eis pul sier te nun schnel ler. Er 
stand auf und trat ei nen Schritt von der Kan te zu rück. Das 
Eis hin ter ihm brach, und dann wa ren auf ein mal über all 
Ris se, die sich schnell aus brei te ten. Er rann te in vol lem Tem-
po auf den sich ver grö ßern den Spalt zu. Dann sprang er – 
und schaff te es fast bis zur an de ren Sei te. Er klam mer te sich 
an die Eis kan te und bau mel te dort ei nen lan gen Au gen blick. 
Mit je der Se kun de wur de das Vi brie ren des Ei ses hef ti ger. 
Karl sah, wie das Eis um ihn her um brö ckel te und in die Tie-
fe fiel, dann brach die Plat te, an der er hing, und er stürz te 
in den Ab grund.

Auf dem Boot be ob ach te te Na omi, wie die Son ne hin ter dem 
Eis berg ver sank. Sie nahm das Sa tel li ten te le fon und wähl te 
die Num mer, die der Mann ihr ge ge ben hat te.

»Ich soll te an ru fen, wenn wir was In ter es san tes fin den.«
»Sa gen Sie nichts. Blei ben Sie dran. In zwei Mi nu ten ha-

ben wir Sie ge or tet. Wir kom men zu Ih nen.«
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Sie stell te das Te le fon auf die Ar beits flä che, ging zu rück 
zum Herd und rühr te wei ter in dem Topf mit den Boh nen.

Der Mann am an de ren Ende der Lei tung sah auf, als die 
GPS-Ko or di na ten auf dem Bild schirm aufl euch te ten. Er ko-
pier te die An ga ben und such te in der Da ten bank der Über-
wa chungs sa tel li ten nach ei ner Live-Quel le. Ein Tref fer.

Er öff ne te den Stream und schwenk te auf die Mit te des 
Eis bergs, wo sich die schwar zen Punk te be fan den. Mehr mals 
zoomte er her an, und als das Bild scharf wur de, ließ er sei ne 
Kaf fee tas se auf den Bo den fal len, stürm te aus dem Zim mer 
und rann te über den Flur zum Büro des Di rek tors. Er platz-
te ein fach hin ein und un ter brach den grau haa ri gen Mann, 
der im Zim mer stand und re de te und mit bei den Hän den 
ges ti ku lier te.

»Wir ha ben es ge fun den.«
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TEIL I

JA KAR TA 
UN TER BE SCHUSS
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1

Au tis mus for schungs zen trum (AFZ)
Ja kar ta, In do ne si en
Ge gen wart

Dr. Kate War ner wach te mit ei nem schreck li chen Ge fühl auf: 
Es war je mand im Zim mer. Sie woll te die Au gen auf schla gen, 
doch es ge lang ihr nicht. Sie fühl te sich be nom men, fast als 
hät te man sie un ter Dro gen ge setzt. Die Luft roch fau lig … 
wie un ter der Erde. Sie dreh te sich halb um, und ein Schmerz 
durch fuhr sie. Das Bett war hart – ein Sofa viel leicht, je den-
falls nicht das Bett in ih rer Ei gen tums woh nung im neun-
zehn ten Stock im Zen trum von Ja kar ta. Wo bin ich?

Sie hör te ei nen wei te ren lei sen Schritt, als gin ge je mand 
mit Turn schu hen über ei nen Tep pich. »Kate«, flüs ter te ein 
Mann, um fest zu stel len, ob sie wach war.

Kate ge lang es, die Au gen ei nen Spalt weit zu öff nen. Über 
ihr drang schwa ches Son nen licht durch die Me tall ja lou si en 
vor den nied ri gen brei ten Fens tern. In der Ecke blink te alle 
paar Se kun den eine Lam pe auf und be leuch te te den Raum 
wie der Blitz ei ner Ka me ra, die per ma nent Fo tos schoss.

Sie at me te tief durch und setz te sich mit ei nem Ruck auf, 
so dass sie den Mann se hen konn te. Er sprang zu rück und 
ließ et was fal len, das klir rend auf dem Bo den lan de te und 
brau ne Flüs sig keit ver spritz te.
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Der Mann war Ben Adel son, ihr La bor as sis tent. »Mein 
Gott, Kate. Ent schul di gung. Ich dach te … wenn du wach bist, 
könn test du viel leicht ei nen Kaf fee ge brau chen.« Er bück te 
sich, um die Scher ben auf zu sam meln, und nach dem er Kate 
ge nau er be trach tet hat te, sag te er: »Nimm’s mir nicht übel, 
aber du siehst furcht bar aus.« Er warf ihr ei nen durch drin-
gen den Blick zu. »Sag mir bit te, was los ist.«

Kate rieb sich die Au gen, und ihre Ver wir rung ließ nach, 
als sie be griff, wo sie war. Sie hat te fast die gan ze Wo che 
Tag und Nacht im La bor ge ar bei tet, na he zu un un ter bro-
chen, seit sie den An ruf ih res For schungs spon sors er hal ten 
hat te: Wir brau chen Er geb nis se, ir gend wel che Er geb nis se, 
sonst wird die Fi nan zie rung ge stri chen. Kei ne Aus re den die-
ses Mal. Sie hat te ih ren Mit ar bei tern nichts von der Au tis-
mus stu die er zählt. Es gab kei nen Grund, sie zu be un ru hi gen. 
Ent we der er ziel te sie Er geb nis se, dann ging es wei ter, oder 
sie er ziel te kei ne, dann fuh ren sie nach Hau se. »Kaf fee wäre 
nicht schlecht, Ben. Dan ke.«

Der Mann stieg aus dem Lie fer wa gen und zog die schwar-
ze Ge sichts mas ke her un ter. »Nimm drin nen dein Mes ser. 
Schüs se er re gen zu viel Auf merk sam keit.«

Sei ne As sis ten tin nick te und stülp te sich eben falls eine 
Mas ke über das Ge sicht.

Der Mann streck te sei ne be hand schuh te Hand nach der 
Tür aus, aber dann zö ger te er. »Bist du si cher, dass der Alarm 
aus ge schal tet ist?«

»Ja. Also, ich habe die Lei tung nach drau ßen durch ge-
schnit ten, aber in nen geht er wahr schein lich an.«

»Was?« Er schüt tel te den Kopf. »Ver dammt – viel leicht 
mel den sie es ge ra de schon. Wir müs sen uns be ei len.«

Auf dem Schild über der Tür stand:
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Au tis mus for schungs zen trum
Per so nal ein gang

Ben kehr te mit ei ner fri schen Tas se Kaf fee zu rück, und Kate 
be dank te sich. Er ließ sich auf ei nen Stuhl auf der an de ren 
Sei te ih res Schreib tischs fal len. »Du ar bei test dich noch zu 
Tode. Ich weiß, dass du die letz ten vier Näch te hier ge schla-
fen hast. Und diese Ge heim nis tue rei, dass du alle an de ren 
aus dem La bor aus sperrst, dei ne Auf zeich nun gen ver steckst, 
nicht über ARC-247 sprichst. Ich bin nicht der Ein zi ge, der 
sich Sor gen macht.«

Kate schlürf te ih ren Kaf fee. Ja kar ta war ein schwie ri ger 
Ort, um eine kli ni sche Stu die durch zu füh ren, aber es hat te 
auch sei ne Vor tei le, auf der In sel Java zu ar bei ten. Ei ner da-
von war der Kaf fee.

Sie konn te Ben nicht sa gen, was sie im La bor tat, zu min-
dest noch nicht. Viel leicht führ te es zu nichts, und höchst-
wahr schein lich wür den sie oh ne hin alle ihre Ar beit ver lie ren. 
Wenn sie ihn ein weih te, mach te sie ihn nur zum Kom pli zen 
bei ei nem mög li chen Ver bre chen.

Kate deu te te mit dem Kopf auf die blin ken de Lam pe in der 
Ecke. »Was ist das für ein Licht?«

Ben warf ei nen Blick über die Schul ter. »Weiß nicht ge nau. 
Ein Alarm, glau be ich.«

»Feu er?«
»Nein. Auf dem Weg hier her hab ich eine Run de ge dreht, 

es brennt nir gend wo. Ich woll te ge ra de ei nen gründ li chen 
Kon troll gang ma chen, da habe ich ge se hen, dass dei ne Tür 
ei nen Spalt of fen steht.« Ben griff in ei nen der zahl rei chen 
Kar tons, die in Ka tes Büro her um stan den. Er blät ter te durch 
ei ni ge ge rahm te Di plo me. »War um hängst du die nicht auf?«

»Ich wüss te nicht, wozu.« Die Ur kun den an die Wand zu 
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hän gen wi der sprach Ka tes Cha rak ter, und selbst wenn sie es 
täte, wen soll te sie da mit be ein dru cken? Kate war die ein zi ge 
Me di zi ne rin bei der Stu die, und sämt li che As sis ten ten kann-
ten ih ren Le bens lauf. Be such be kam sie nicht; die ein zi gen 
an de ren Leu te, die ihr Büro sa hen, wa ren die gut zwan zig 
An ge stell ten, die sich um die Kin der in der Au tis mus stu die 
küm mer ten. Das Per so nal wür de wahr schein lich glau ben, 
Stan ford und Johns Hopk ins wä ren Men schen, ver stor be-
ne Ver wand te viel leicht, und die Di plo me ihre Ge burts ur-
kun den.

»Ich wür de die Ur kun de auf hän gen, wenn ich ei nen Dok-
tor in Me di zin von der Johns Hopk ins Un iver sity hät te.« Ben 
leg te das Do ku ment vor sich tig zu rück in den Kar ton und 
wühl te wei ter dar in her um.

Kate kipp te den letz ten Schluck Kaf fee hin un ter. »Ja?« Sie 
streck te ihm die Tas se ent ge gen. »Ich tau sche den Dok tor ti-
tel ge gen ei nen wei te ren Kaf fee.«

»Heißt das, ich darf dich jetzt rum kom man die ren?«
»Träum wei ter«, sag te Kate, wäh rend Ben den Raum ver-

ließ. Sie stand auf und dreh te an dem Plas tik stab, mit dem 
man die Ja lou si en ver stel len konn te, bis vor dem Fens ter der 
Ma schen draht zaun zu se hen war, der das Ge bäu de um gab, 
und da hin ter die über füll ten Stra ßen Ja kar tas. Der mor gend-
li che Pend ler ver kehr war in vol lem Gan ge. Bus se und Au tos 
kro chen über die Stra ße, wäh rend Mo tor rä der durch die en-
gen Lü cken da zwi schen schos sen. Rad fah rer und Fuß gän-
ger be völ ker ten je den Qua drat zen ti me ter der Geh we ge. Und 
sie hat te ge dacht, der Ver kehr in San Fran cis co sei schlimm.

Doch es lag nicht nur am Ver kehr; sie fühl te sich in Ja kar ta 
noch im mer fremd. Es war nicht ihr Zu hau se. Viel leicht wür-
de es das nie mals sein. Vor vier Jah ren wäre Kate an je den Ort 
der Welt ge zo gen, Haupt sa che weg aus San Fran cis co. Mar-
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tin Grey, ihr Stief va ter, hat te ge sagt: »Ja kar ta ist ein gu ter 
Ort, um dei ne For schun gen fort zu set zen … und … um noch 
mal von vorn an zu fan gen.« Er hat te auch ge mur melt, dass 
die Zeit alle Wun den hei le. Aber jetzt lief ihr die Zeit da von.

Sie wand te sich wie der dem Schreib tisch zu und be gann, 
ein paar Fo tos auf zu räu men, die Ben mit den Ur kun den her-
aus ge holt hat te. Bei dem ver bli che nen Bild ei nes Tanz saals 
mit Par kett bo den zö ger te sie. Wie war es zwi schen ihre Ar-
beits sa chen ge kom men? Es war das ein zi ge Foto, das sie von 
ih rer Kind heit in West-Ber lin be saß, als sie in der Nähe der 
Tier gar ten stra ße ge wohnt hat ten. Kate hat te nur noch ein 
un deut li ches Bild des statt li chen drei ge schos si gen Hau ses 
vor Au gen. In ih rer Er in ne rung fühl te es sich eher wie eine 
aus län di sche Bot schaft oder ein An we sen aus ei ner an de ren 
Zeit an. Ein Schloss. Ein ver las se nes Schloss. Ka tes Mut ter 
war bei ih rer Ge burt ge stor ben, und ihr Va ter war zwar lie-
be voll ge we sen, je doch nur sel ten an we send. Kate ver such-
te ver geb lich, sich ihn vor Au gen zu ru fen. Es gab nur eine 
vage Er in ne rung an ei nen kal ten De zem ber tag, an dem er 
sie auf ei nen Spa zier gang mit ge nom men hat te. Sie wuss te 
noch ge nau, wie win zig sich ihre Hand in sei ner an ge fühlt 
hat te und wie be hü tet sie sich vor ge kom men war. Sie wa ren 
die Tier gar ten stra ße bis zur Ber li ner Mau er ent lang ge gan-
gen. Es war eine düs te re Sze ne: Fa mi li en leg ten Krän ze und 
Bil der ab und be te ten, dass die Mau er fie le und sie mit ih ren 
Liebs ten wie der ver eint wür den. Die üb ri gen Er in ne run gen 
be stan den nur aus Bruch stü cken, in de nen ihr Va ter sie ver-
ließ und wie der kehr te, je des Mal mit ei nem klei nen An den-
ken von ei nem weit ent fern ten Ort. Das Haus per so nal war 
so gut wie mög lich für ihn ein ge sprun gen. Es war für sorg lich 
ge we sen, wenn auch ein we nig kühl. Wie hat te noch mal die 
Haus häl te rin ge hei ßen? Oder die Pri vat leh re rin, die mit ihr 
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und dem gan zen Krem pel im obers ten Stock werk wohn te? 
Sie hat te Kate Deutsch bei ge bracht. Kate konn te es im mer 
noch spre chen, aber den Na men der Frau hat te sie ver ges sen.

So un ge fähr die ein zi ge kla re Er in ne rung aus ih ren ers ten 
sechs Le bens jah ren war der Abend, als Mar tin in ih ren Tanz-
saal kam, die Mu sik aus schal te te und ihr mit teil te, dass ihr 
Va ter nicht nach Hau se kom me – nie mehr – und sie ab jetzt 
bei ihm woh nen wer de.

Sie wünsch te, sie könn te diese Er in ne rung lö schen und 
die fol gen den drei zehn Jah re gleich mit. Sie war mit Mar tin 
nach Ame ri ka ge zo gen, doch er war von ei ner Ex pe di ti on 
zur nächs ten ge eilt und hat te sie in im mer neue In ter na te 
ge schickt, so dass die Städ te in ih rem Kopf mit ein an der ver-
flos sen. Nir gend wo hat te sie sich zu Hau se ge fühlt.

Ihr For schungs la bor kam ei nem ech ten Zu hau se noch am 
nächs ten. Jede wa che Stun de ver brach te sie dort. Nach den 
Er eig nis sen in San Fran cis co hat te sie sich in ihre Ar beit ge-
stürzt, und was als Ab wehr me cha nis mus oder Über le bens-
stra te gie be gon nen hat te, war zum All tag ge wor den, zu ih-
rem Le bens stil. Das For schung steam war ihre Fa mi lie, und 
die Teil neh mer wa ren ihre Kin der.

Und das al les stand nun auf dem Spiel.
Sie muss te sich kon zen trie ren. Und sie brauch te mehr Kaf-

fee. Sie schob die Fo tos vom Schreib tisch in den Kar ton dar-
un ter. Wo blieb Ben?

Kate trat in den Flur und ging zur Kaf fee kü che. Leer. Sie 
sah in die Kaf fee kan ne. Leer. Auch hier blink te eine Alarm-
leuch te.

Et was stimm te nicht. »Ben?«, rief sie.
Die an de ren Mit ar bei ter wür den erst Stun den spä ter ein-

tref fen. Sie ka men zu merk wür di gen Zei ten, doch sie leis te-
ten gute Ar beit. Die Ar beit war Kate wich ti ger.
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Sie wag te sich in den For schungs trakt, der aus ei ner Rei he 
von La ger räu men und Bü ros be stand, die um ein Rein raum-
la bor an ge ord net wa ren, in dem Kate und ihr Team Re tro-
viren für eine Gen the ra pie ge gen Au tis mus ent wi ckel ten. Sie 
späh te durch die Schei ben. Ben war nicht im La bor.

Das Ge bäu de war un heim lich um diese frü he Uhr zeit. Es 
war leer, still und we der rich tig dun kel noch hell. Durch die 
Fens ter in den Räu men zu bei den Sei ten fie len ge bün del te 
Son nen strah len in den Flur, wie Such schein wer fer, die nach 
Spu ren von Le ben fahn de ten.

Ka tes Schrit te hall ten laut von den Wän den wi der, als sie 
durch den aus ge dehn ten For schungs trakt streif te, ei nen 
Blick in je des Zim mer warf und die Au gen zu sam men kniff, 
um im grel len Licht der Ja kar ta-Son ne et was zu er ken nen. 
Al les leer. Es blieb nur noch der Wohn trakt – die Schlaf räu-
me, Kü chen und Be treu ungs ein rich tun gen für die un ge fähr 
ein hun dert au tis ti schen Kin der, die an der Stu die teil nah-
men.

In der Fer ne hör te Kate an de re, schnel le re Schrit te – je-
mand rann te. Sie ging zü gig dar auf zu, und als sie um eine 
Ecke bog, pack te Ben sie am Arm. »Kate! Komm mit, schnell.«
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2

Bahn hof Mang ga rai
Ja kar ta, In do ne si en

Da vid Vale zog sich in den Schat ten des Fahr kar ten schal ters 
zu rück. Er be ob ach te te den Mann, der am Zei tungs stand 
die New York Times kauf te. Der Mann be zahl te und ging am 
Müll ei mer vor bei, ohne die Zei tung hin ein zu wer fen. Nicht 
der In for mant.

Hin ter dem Zei tungs stand kroch ein Pend ler zug in den 
Bahn hof. Er war mit in do ne si schen Ar bei tern voll ge packt, 
die aus den Or ten in der Um ge bung in die Haupt stadt ka-
men. Aus sämt li chen Schie be tü ren hin gen Fahr gäs te her aus, 
vor al lem Män ner mitt le ren Al ters. Auf dem Dach des Zu-
ges hock ten und la gen Ju gend li che und jun ge Er wach se ne, 
die Zei tung la sen, mit ih ren Smart phones spiel ten oder sich 
un ter hiel ten. Der über füll te Pend ler zug war ein Sym bol für 
Ja kar ta selbst, eine Stadt, die aus al len Näh ten platz te und 
de ren wach sen de Be völ ke rung um den An schluss an die Mo-
der ne kämpf te. Der öf fent li che Trans port war nur das sicht-
bars te Zei chen der Be mü hun gen, den acht und zwan zig Mil-
lio nen Men schen in der Me tro pol re gi on ge recht zu wer den.

Jetzt stürz ten die Pend ler aus dem Zug und schwärm ten 
durch den Bahn hof wie Schnäpp chen jä ger in der Vor weih-
nachts zeit durch die Ein kaufs zen tren der USA. Es herrsch te 

Riddle_Atlantis_CC14.indd   26 04.05.2015   07:38:53



27

Cha os. Die Ar bei ter stie ßen und scho ben und brüll ten sich 
an, wäh rend sie zu den Aus gän gen rann ten, durch die an de-
re sich in den Bahn hof hin ein zu drän gen ver such ten. Die-
ser Vor gang wie der hol te sich hier und an an de ren Pend ler-
bahn hö fen der Stadt je den Tag. Es war der per fek te Ort für 
ein Tref fen.

Da vid ließ den Zei tungs stand nicht aus den Au gen. Sein 
Ohr hö rer knis ter te. »Uh ren la den an Samm ler. Zur In for ma-
ti on: Wir sind zwan zig Mi nu ten über der Zeit.«

Der In for mant kam zu spät. Das Team wur de ner vös. Die 
un aus ge spro che ne Fra ge lau te te: Sol len wir ab bre chen?

Da vid hob sein Handy an den Mund. »Ver stan den, Uh ren-
la den. Händ ler, Ver mitt ler, bit te kom men.«

Von sei nem Stand punkt aus konn te Da vid die bei den an-
de ren Agen ten se hen. Ei ner saß auf ei ner Bank in mit ten der 
ge schäf ti gen Men ge. Der an de re Mann re pa rier te eine Lam-
pe vor den Toi let ten. Bei de mel de ten, dass sie den an ony men 
In for man ten, ei nen Mann, der be haup te te, Hin wei se auf ei-
nen be vor ste hen den Ter ror an schlag mit dem Code na men 
Toba-Pro to koll zu ha ben, nicht ge sich tet hat ten.

Die Agen ten wa ren gut, zwei der bes ten aus der Nie der las-
sung in Ja kar ta; Da vid konn te sie in der Men ge kaum aus-
ma chen. Als er den Rest des Bahn hofs in spi zier te, be un ru-
hig te ihn ir gend et was.

Der Ohr hö rer knis ter te er neut. Es war Ho ward Kee gan, 
der Di rek tor von Clock tower, der Ter ror ab wehr or ga ni sa ti on, 
für die Da vid ar bei te te. »Gut ach ter an Samm ler, dem Ver-
käu fer scheint der Markt heu te nicht zu ge fal len.«

Da vid war der Chef der Nie der las sung in Ja kar ta und Kee-
gan sein Vor ge setz ter und Men tor. Der äl te re Mann woll te 
Da vid of fen sicht lich nicht auf die Füße tre ten, in dem er die 
Ope ra ti on ab brach, doch die Bot schaft war ein deu tig. Kee-
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gan war ex tra aus Lon don an ge reist, weil er auf ei nen Durch-
bruch hoff te. Es war ein gro ßes Ri si ko an ge sichts der an de-
ren lau fen den Clock tower-Ope ra ti on.

»Zu stim mung«, sag te Da vid. »Bre chen wir ab.«
Die bei den Agen ten räum ten un auf fäl lig ihre Stel lun gen 

und ver schmol zen mit der Men ge der vor bei has ten den In-
do ne si er.

Da vid warf ei nen letz ten Blick zum Zei tungs stand. Ein 
gro ßer Mann in ro tem Ano rak be zahl te et was. Eine Zei tung. 
Die New York Times.

»Händ ler und Ver mitt ler, be reit hal ten. Ein Käu fer sieht 
sich die Wa ren an«, sag te Da vid.

Der Mann trat zu rück, hielt die Zei tung hoch und blieb 
ei nen Au gen blick lang ste hen, um die Schlag zei len zu le sen. 
Ohne sich um zu se hen, fal te te er die Zei tung zu sam men, 
warf sie in den Müll ei mer und ging schnell auf den vol len 
Zug zu, der aus dem Bahn hof aus fuhr.

»Un ser In for mant. Ich fol ge ihm.« Da vid schwirr te der 
Kopf, als er aus dem Schat ten in die Men schen men ge stürm-
te. War um kam der Mann zu spät? Und sein Aus se hen – ir-
gend was stimm te da mit nicht. Der of fe ne Ano rak, die Kör-
per hal tung, die an ei nen Sol da ten oder Agen ten er in ner te, 
sein Gang.

Der Mann zwäng te sich in den Zug und be gann, sich 
durch die dich te Men ge von ste hen den Män nern und sit-
zen den Frau en zu schlän geln. Er war grö ßer als fast alle an-
de ren im Zug, und Da vid konn te sei nen Kopf se hen. Da-
vid quetsch te sich in den Zug und zö ger te. War um lief der 
Kon takt mann da von? Hat te er et was ge se hen? Et was, das 
ihm Angst ein jag te? Und dann ge schah es. Der Mann dreh-
te sich um und sah Da vid an. Der Aus druck in sei nen Au-
gen sag te al les.
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Da vid wir bel te her um und stieß die vier Män ner, die in der 
Tür stan den, hin aus auf den Bahn steig. Has tig schob er sie 
weg, wäh rend an de re Pend ler sich in die ent stan de ne Lü cke 
dräng ten. Da vid woll te ih nen noch eine War nung zu ru fen, 
da zer riss die Ex plo si on den Zug, und Glas split ter und Me-
tall stü cke reg ne ten auf den Bahn steig. Die Druck wel le warf 
Da vid auf den Be ton bo den, wo er zwi schen an de ren Men-
schen ein ge klemmt wur de, man che tot, an de re sich win dend 
vor Schmerz. Schreie er füll ten die Luft. Durch den Rauch 
schweb ten Asche und Schutt her ab wie fal len der Schnee. Da-
vid konn te sei ne Arme und Bei ne nicht be we gen. Sein Kopf 
roll te nach hin ten, und er ver lor bei na he das Be wusst sein.

Ei nen Mo ment lang war er wie der in New York und rann-
te, um sich vor dem ein stür zen den Ge bäu de in Si cher heit zu 
brin gen, doch die Trüm mer be gru ben ihn un ter sich, und er 
war zum Ab war ten ver dammt. Hän de an un sicht ba ren Ar-
men pack ten ihn und zo gen ihn ins Freie. »Wir brin gen dich 
in Si cher heit«, sag te je mand. Als das Son nen licht auf sein 
Ge sicht fiel, sah er die Fahr zeu ge der New Yor ker Po li zei und 
Feu er wehr, die mit heu len den Si re nen da stan den.

Doch die ses Mal kam kein Ret tungs wa gen. Vor dem Bahn-
hof war te te ein schwar zer Lie fer wa gen. Und die Män ner wa-
ren nicht von der Feu er wehr. Es wa ren die Agen ten Händ-
ler und Ver mitt ler. Sie hiev ten Da vid in den Lie fer wa gen und 
ras ten da von, wäh rend Po li zis ten und Feu er wehr trupps die 
Stra ßen von Ja kar ta füll ten.

Riddle_Atlantis_CC14.indd   29 04.05.2015   07:38:53



30

3

Au tis mus for schungs zen trum (AFZ)
Ja kar ta, In do ne si en

In Spiel zim mer vier herrsch te mun te res Trei ben. Die Sze-
ne war ty pisch: Über all lag Spiel zeug ver streut, ein Dut zend 
Kin der war im gan zen Raum ver teilt, und je des spiel te für 
sich. In ei ner Ecke saß ein acht jäh ri ger Jun ge na mens Adi 
und wipp te vor und zu rück, wäh rend er ohne Mühe ei nen 
Kno bel wür fel zu sam men steck te. Als er den letz ten Klotz ein-
füg te, blick te er mit ei nem stol zen Lä cheln zu Ben auf.

Kate konn te es kaum glau ben. Der Jun ge hat te so eben ein 
Puz zle spiel ge löst, mit dem ihr For schung steam Savants 
iden ti fi zier te – Auti sten mit be son de ren ko gni ti ven Fä hig-
kei ten. Für den Wür fel be nö tig te man ei nen IQ zwi schen 140 
und 180. Kate konn te ihn nicht lö sen, und nur ein Kind aus 
der Stu di en grup pe hat te es bis her ge schafft – Satya.

Kate be ob ach te te, wie Adi den Wür fel schnell wie der zer-
leg te und er neut zu sam men setz te. Dann stand er auf und 
setz te sich ne ben Sur ya, ei nen sie ben jäh ri gen Jun gen, auf die 
Bank. Sur ya nahm sich das Spiel und setz te es mit eben sol-
cher Leich tig keit zu sam men.

Ben wand te sich zu Kate. »Ist das zu fas sen? Glaubst du, 
sie ha ben sich ge merkt, wie es geht? Weil sie Satya zu ge se-
hen ha ben?«
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»Nein. Oder viel leicht. Aber ich be zweifl e es«, sag te Kate. 
In ih rem Kopf dreh te sich al les. Sie brauch te Zeit, um nach-
zu den ken. Sie muss te sich si cher sein.

»Das ist es, wor an du ge ar bei tet hast, stimmt’s?«, sag te 
Ben.

»Ja«, sag te Kate ab we send. Es war un mög lich. Die Wir-
kung konn te nicht so schnell ein tre ten. Ges tern hat ten die-
se Kin der noch klas si sche An zei chen von Au tis mus ge zeigt – 
wenn es denn sol che gab. Zu neh mend be grif fen For scher 
und Ärz te Au tis mus als ein Spek trum von Stö run gen, das 
sich in viel fäl ti gen Sym pto men äu ßer te. Den Kern bil de-
ten eine dys funk tio na le Kom mu ni ka ti on und so zia le In ter-
ak ti on. Die meis ten be trof fe nen Kin der ver mie den Au gen-
kon takt und zwi schen mensch li che Be zie hun gen, man che 
rea gier ten nicht auf ih ren Na men, und die schwe ren Fäl le 
konn ten gar kei nen Kon takt er tra gen. Ges tern hät ten we der 
Adi noch Sur ya den Wür fel zu sam men set zen, Au gen kon takt 
her stel len oder sich beim Spiel ab wech seln kön nen.

Sie muss te es Mar tin mit tei len. Er wür de da für sor gen, 
dass ihre Fi nan zie rung nicht ge stri chen wur de.

»Was ma chen wir jetzt?«, frag te Ben auf ge regt.
»Sie in Be ob ach tungs raum zwei brin gen. Ich muss je-

man den an ru fen.« Kate war hin- und her ge ris sen zwi schen 
Zwei fel, Er schöp fung und Freu de. »Und, äh, wir soll ten eine 
Dia gno se durch füh ren. ADI-R. Nein, ADOS 2, das geht 
schnel ler. Und lass es uns fil men.« Kate lä chel te und pack te 
Ben an der Schul ter. Sie woll te et was Tief grün di ges sa gen, 
et was, das den Au gen blick un ter strich, Wor te, die bril lan-
te und bald be rühm te Wis sen schaft ler in ih rer Vor stel lung 
im Mo ment des Durch bruchs spra chen, doch es kam nichts 
her aus, nur ein mü des Lä cheln. Ben nick te und nahm die 
Kin der an der Hand. Kate öff ne te die Tür, und sie tra ten zu 
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viert in den Flur, wo zwei Men schen auf sie war te ten. Nein, 
kei ne Men schen – Mons ter, die von Kopf bis Fuß in mi li-
tä ri scher Aus rüs tung steck ten: Helm und Strumpf mas ke, 
dunk le Schutz bril le, Brust pan zer und schwar ze Gum mi-
hand schu he.

Kate und Ben er starr ten, war fen ein an der ei nen un gläu bi-
gen Blick zu und stell ten sich dann schüt zend vor die Kin der. 
Kate räus per te sich. »Das ist ein For schungs la bor, wir ha ben 
kein Geld hier, aber neh men Sie die Aus rüs tung, neh men Sie 
al les mit, was Sie wol len. Wir wer den nicht …«

»Maul hal ten.« Die Stim me des Man nes war rau, als hät te 
er sein gan zes Le ben mit Trin ken und Rau chen ver bracht. Er 
wand te sich zu sei ner klei ne ren, schwarz ge klei de ten Kom-
pli zin und sag te: »Nimm sie mit.«

Die Frau trat ei nen Schritt auf die Kin der zu. Ohne nach-
zu den ken, ver sperr te Kate ihr den Weg. »Nein. Neh men Sie 
al les an de re. Neh men Sie mich statt des sen …«

Der Mann zog eine Pis to le und rich te te sie auf Kate. »Aus 
dem Weg, Dr. War ner. Ich will Ih nen nichts tun, aber wenn 
es sein muss …«

Er kennt mei nen Na men.
Aus dem Au gen win kel sah Kate, wie Ben nä her  kam, um 

sich zwi schen sie und das Mons ter mit der Pis to le zu schie ben.
Adi ver such te weg zu ren nen, doch die Frau hielt ihn am 

T-Shirt fest.
Ben trat ne ben Kate, dann vor sie, und gleich zei tig stürz-

ten sie sich auf den Mann mit der Waf fe. Als sie ihn zu Bo den 
war fen, lös te sich ein Schuss. Kate sah Ben von dem schwarz 
ge klei de ten Mann her un ter rol len. Über all war Blut.

Sie woll te auf ste hen, aber der Mann hielt sie fest. Er war 
zu stark. Er drück te sie zu Bo den, und sie hör te ein lau tes 
Kra chen …
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4

Clock tower-Safe house
Ja kar ta, In do ne si en

Drei ßig Mi nu ten nach der Ex plo si on im Zug saß Da vid an 
ei nem bil li gen Klapp tisch in der kon spi ra ti ven Woh nung, 
ließ die Be hand lung des Sa ni tä ters über sich er ge hen und 
ver such te, den Sinn des An schlags zu be grei fen.

»Au.« Da vid zuck te zu sam men und wich vor dem al ko hol-
ge tränk ten Tup fer zu rück, den der Sa ni tä ter auf sein Ge sicht 
drück te. »Dan ke, aber las sen Sie uns das spä ter ma chen. Mir 
geht’s gut. Nur Fleisch wun den.«

Auf der an de ren Sei te des Raums er hob sich Ho ward Kee-
gan vor der Rei he von Mo ni to ren und kam zu Da vid. »Es 
war eine Fal le, Da vid.«

»War um? Das ist doch un lo gisch …«
»Nein. Sie müs sen sich das hier an se hen. Ich habe es kurz 

vor der Ex plo si on er hal ten.« Kee gan reich te ihm ein Blatt 
Pa pier.

<<< GE HEIM >>>
<<< CLOCK TOWER >>>
<<< KOM MAN DO ZEN TRA LE >>>
An griff auf Clock tower.
Zweig stel len in Kap stadt und Mar del Plata zer stört.
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Kara chi, De lhi, Dhaka und Lah ore in Ge fahr.
Schutz maß nah men wer den emp foh len.
Ant wort er be ten.
<<< ende der nach richt >>>

Kee gan steck te das Blatt zu rück in die Ja cken ta sche. »Er hat 
uns über un ser Si cher heits pro blem be lo gen.«

Da vid rieb sich die Schlä fen. Es war ein Alb traum sze na rio. 
Sein Kopf poch te noch im mer von der Ex plo si on. Er muss te 
nach den ken. »Er hat nicht ge lo gen …«

»Zu min dest hat er un ter trie ben. Wahr schein lich hat er 
nur die hal be Wahr heit ge sagt, um un se re Kräf te auf zu spal-
ten und uns von dem grö ße ren An griff auf Clock tower ab-
zu len ken.«

»Der An griff auf Clock tower be deu tet nicht, dass kein Ter-
ror an schlag ge plant ist. Es könn te der Auf takt sein für …«

»Viel leicht. Aber wir wis sen nur, dass Clock tower mit dem 
Rü cken zur Wand steht. Ihre wich tigs te Auf ga be ist es, Ihre 
Zweig stel le zu si chern. Es ist die größ te Ope ra ti ons ba sis in 
Süd ost asi en. Viel leicht wird Ihr Haupt quar tier in die sem 
Mo ment an ge grif fen.« Kee gan nahm sei ne Ta sche. »Ich flie-
ge zu rück nach Lon don und ver su che, die Din ge von dort 
aus zu ko or di nie ren. Viel Glück, Da vid.«

Sie ga ben sich die Hand, und Da vid brach te Kee gan aus 
dem Haus.

Auf der Stra ße rann te ein Jun ge mit ei nem Sta pel Zei-
tungen auf Da vid zu, we del te mit ei ner da von durch 
die Luft und rief: »Ha ben Sie schon ge hört? An schlag in 
 Ja karta.«

Da vid schob ihn weg, doch der Jun ge drück te ihm eine 
zu sam men ge roll te Zei tung in die Hand und flitzte um die 
nächs te Ecke.
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Da vid woll te die Zei tung schon weg wer fen, aber … sie war 
zu schwer. Es war et was dar in ein ge wi ckelt. Als er die Zei-
tung aus ein an der roll te, fiel ein etwa drei ßig Zen ti me ter lan-
ger Me tall zy lin der her aus. Eine Rohr bom be.
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5

Au tis mus for schungs zen trum (AFZ)
Ja kar ta, In do ne si en

Eddi Kusn adi, der Po li zei chef von West-Ja kar ta, wisch te sich 
den Schweiß von der Stirn, als er den Tat ort be trat, ir gend ein 
For schungs la bor im Wes ten der Stadt. Ein Nach bar hat te ei-
nen Schuss ge mel det. Es war eine bes se re Ge gend, in der die 
Ein woh ner Ver bin dun gen zur Po li tik hat ten, des halb muss-
te er der Sa che auf den Grund ge hen. Of fen bar han del te es 
sich um eine me di zi ni sche Ein rich tung, aber die Räu me sa-
hen fast aus wie in ei ner Kin der krip pe.

Paku, ei ner sei ner bes ten Zi vil be am ten, wink te ihn in ei-
nen Flur im hin te ren Ge bäu de teil, wo eine be wusst lo se Frau 
und ein to ter Mann in sei nem ei ge nen Blut am Bo den la gen 
und zwei Po li zis ten her um stan den.

»Eine Be zie hung stat?«
»Das glau ben wir nicht«, sag te Paku.
Im Hin ter grund hör te der Po li zei chef Kin der wei nen. Eine 

in do ne si sche Frau trat in den Flur und be gann so fort zu 
krei schen, als sie die Lei che sah.

»Bringt die Frau hier raus«, sag te er. Die bei den Po li zis ten 
ge lei te ten sie vor die Tür, und er blieb mit Paku al lein zu-
rück. »Wer sind die bei den?«, frag te er ihn.

»Die Frau ist Dr. Kath erine War ner.«
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»Dok tor? Ist das hier ein Kran ken haus?«
»Nein. Eine For schungs ein rich tung. War ner ist die Che fin. 

Die Frau, die ge ra de hier war, ist ei nes der Kin der mäd chen; 
sie for schen an be hin der ten Kin dern.«

»Klingt nicht sehr pro fi ta bel. Wer ist der Mann?«, frag te 
der Po li zei chef.

»Ei ner der La bor tech ni ker. Das Kin der mäd chen hat ge-
sagt, ei ner der an de ren Tech ni ker hät te an ge bo ten, auf die 
Kin der auf zu pas sen, des halb geht sie jetzt nach Hau se. Au-
ßer dem be haup tet sie, zwei Kin der wür den feh len.«

»Aus rei ßer?«
»Glaubt sie nicht. Sie sagt, das Ge bäu de sei ge si chert.«
»Gibt es Über wa chungs ka me ras?«
»Nein. Nur in den Räu men mit den Kin dern. Wir über prü-

fen ge ra de die Auf zeich nun gen.«
Der Po li zei chef bück te sich und be trach te te die Frau. Sie 

war dünn, aber nicht zu dünn. Das ge fiel ihm. Er fühl te ih-
ren Puls, dann dreh te er ih ren Kopf zur Sei te, um zu se hen, 
ob sie Schä del ver let zun gen hat te. Er be merk te klei ne re Blut-
er güs se an den Hand ge len ken, an sons ten schien sie un ver-
letzt. »Was für eine Schwei ne rei. Fin de raus, ob sie Geld hat. 
Wenn ja, dann bring sie auf die Wa che. Wenn nicht, lad sie 
im Kran ken haus ab.«
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6

For schungs kom plex der Imm ari Cor po ra ti on
Nahe Bu rang, Chi na
Au to no mes Ge biet Ti bet

Der Pro jekt lei ter schlen der te in Dr. Shen Changs Büro und 
warf eine Akte auf den Schreib tisch. »Wir ha ben eine neue 
The ra pie.«

Dr. Chang nahm die Akte und blät ter te durch die Sei ten.
Der Pro jekt lei ter lief im Büro auf und ab. »Sie ist sehr viel-

ver spre chend. Wir be schleu ni gen die Sa che. Ich möch te, dass 
der Ap pa rat ein satz be reit ge macht wird und die Pro ban den 
in den nächs ten vier Stun den die The ra pie ver ab reicht be-
kom men.«

Chang leg te die Akte weg und sah auf.
Er öff ne te den Mund, um et was zu sa gen, doch der Pro-

jekt lei ter wink te ab. »Er zäh len Sie mir nicht, Sie bräuch ten 
mehr Zeit. Sie hat ten ge nug Zeit. Wir brau chen Er geb nis se. 
Und jetzt sa gen Sie mir, was Sie be nö ti gen.«

Chang sack te auf sei nem Stuhl zu sam men. »Der letz te 
Test hat das ört li che Strom netz über stra pa ziert; wir ha ben 
un se re haus ei ge nen Ka pa zi tä ten über schrit ten. Wir glau ben, 
dass wir das Pro blem ge löst ha ben, aber der Strom ver sor ger 
ist wahr schein lich arg wöh nisch ge wor den. Das grö ße re Pro-
blem ist, dass uns die Pri ma ten aus ge hen …«
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»Wir tes ten nicht an Pri ma ten. Ich will, dass eine Ko hor te 
von fünf zig Men schen für den Test vor be rei tet wird.«

Chang rich te te sich auf und sag te mit grö ße rem Nach-
druck: »Selbst wenn man die mo ra li schen Aspek te bei sei te-
lässt, wo von ich drin gend ab ra te, bräuch ten wir viel mehr 
Daten für ei nen Men schen ver such, wir bräuch ten …«

»Die ha ben Sie, Dok tor. Es steht al les in der Akte. Und 
wir be kom men wei te re Daten. Aber das ist noch nicht al les. 
Wir ha ben zwei Pro ban den mit dau er haft ak ti vier ten At lan-
tis-Ge nen.«

Changs Au gen wei te ten sich. »Sie ha ben … zwei … wie 
 bit te?«

Der Pro jekt lei ter zeig te mit ei ner schnel len, an das Zu-
schnap pen ei ner Ko bra er in nern den Be we gung auf die Akte. 
»Die Akte, Dok tor, da steht al les drin. Und sie wer den bald 
hier sein. Ich rate Ih nen, sich vor zu be rei ten. Sie müs sen nur 
die Gen the ra pie re pli zie ren.«

Chang blät ter te durch die Akte, las und mur mel te vor sich 
hin. Dann blick te er auf. »Die Pro ban den sind Kin der?«

»Ja. Ist das ein Pro blem?«
»Ähm, nein. Also, viel leicht. Oder viel leicht auch nicht.«
»Viel leicht nicht ist die rich ti ge Ant wort. Ru fen Sie mich an, 

wenn Sie mich brau chen, Dok tor. Vier Stun den. Ich muss 
Ih nen nicht sa gen, was auf dem Spiel steht.«

Doch Dr. Chang hör te ihn schon nicht mehr. Er war völ lig 
in Dr. Kath erine War ners Auf zeich nun gen ver tieft.
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7

Clock tower-Haupt quar tier
Ja kar ta, In do ne si en

Da vid späh te durch das schma le Fens ter des Schutz schilds 
auf das schwar ze Rohr. Es dau er te eine Ewig keit, mit dem 
fern ge steu er ten Grei farm die Kap pe ab zu schrau ben. Doch er 
muss te ein fach ei nen Blick hin ein wer fen. Das Ge wicht hat te 
ihn ir ri tiert – das Rohr war zu leicht für eine Bom be. Nä gel 
oder Schrot ku geln müss ten viel mehr wie gen.

Als die Kap pe end lich ab fiel, kipp te Da vid das Rohr zur 
Sei te. Ein auf ge roll tes Blatt glitt her aus. Di ckes glän zen des 
Pa pier. Ein Foto.

Da vid roll te es aus ein an der. Es han del te sich um die Sa-
tel li ten auf nah me ei nes Eis bergs, der im dun kel blau en Meer 
schwamm. In der Mit te des Eis bergs be fand sich ein läng-
li ches Ob jekt. Ein U-Boot, das aus dem Eis rag te. Auf der 
Rück sei te stand eine Nach richt:

Toba-Pro to koll exis tiert.

4+12+47 = 4/5; Jones
7+22+47 = 3/8; An der son
10+4+47 = 5/4; Ames
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Da vid schob das Foto in ei nen di cken Schnell hef ter und 
ging in den Über wa chungs raum. Ei ner der bei den Tech ni-
ker dreh te sich von der Mo ni tor wand zu ihm um. »Bis jetzt 
kei ne Spur von ihm.«

»Wie sieht es an den Flug hä fen aus?«, frag te Da vid.
Der Mann tipp te auf sei ner Tas ta tur, dann blick te er auf. 

»Er ist vor ein paar Mi nu ten in So ek ar no-Hat ta ge lan det. 
Sol len wir ihn da ab fan gen?«

»Nein. Ich brau che ihn hier. Sorgt nur da für, dass die da 
oben ihn nicht auf dem Schirm ha ben. Um den Rest küm-
me re ich mich.«
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